Zanzibar Inn

1.-10. Mai 2008
Also Leute, ich denke, es ist an der Zeit, Euch über die wahre Bedeutung von Sssiiisssiiiisssiiisss zu unterichten!
Aber zunächst mal der Reihe nach: Nach den beiden von bemerkenswertem Wetter begleiteten, asketischen Südnorgetrips vom letzten Jahr (Asketen sind Leute, die mangels Alternative Fischkisten voll mit Rekern nach Hause bringen……) sollte es dieses Jahr mal wirklich rappeln. Es sollte „etwas weiter hoch“ gehen – wir wollten den schuppigen Freund in Mittelnorwegen erjagen – speziell die großen Köhler sollten da angeblich auf uns warten (und die Lengs und Rotbarsche und und und) – und so hat uns dann Kumpel Dirk bei Pal im Zanzibar Inn eingebucht. Und Dirk war ein Glücksfall – nachdem er schon 4x dort vor Ort war, war er unser Guide. Und da er sowohl den Stefan und den Lars von früher her kennt (Wettfischer-Profis), schien bereits vorab die besondere persönliche Betreuung durch einen erfahrenen Fischer sichergestellt. Und der erzählte uns ständig vom Sisissisiissseeesesses!?!?!
1.Tag: Anreise nach Hirtshals
Am Vatertag ging es bei herrlichem Wetter bei fast 20 Grad zunächst los nach Hannover, wo wir alle unsere Sachen in einen Bully umluden. Ich erntete ob meiner Gepäckmengen zunächst kritische Blicke (aber wer nimmt schon nach Norge weniger als 10 Ruten mit) und wegen meiner original Angler-Wander-Pfanne dann auch noch ein Lächeln – aber meistens braucht man das ganze Zeugs ja schließlich, davon gleich mehr……Weiter ging´s nach Hirtshals (saukalt um Mitternacht, nur noch 2 Grad, kein Wetter für Turnschuhbeutelverlierer), In positiver Erinnerung bleibt jedoch bereits das original dänische Abendessen in der Pizzeria, mit dem speziellen Italo-Dansk-Dialekt des Kellners. 
Ergebnis: Der neue VW-Bully ist schon ein Gedicht – und was da alles so reinpasst…

2.Tag: Anreise nach Lauvsnes
Nach Ausschlafen und Frühstück ging`s in Larvik runter von der Fähre in Richtung Zoll (das erste Auto wurde gleich in Richtung Garage gewunken, die Pulsfrequenz stieg spontan – zumal ich selber dran war mit Fahren und kurz vorher erfahren hatte, was wir an Wein doch noch so alles mit hatten für uns drei (neben der Palette Bier und der Flasche Klaren wohlgemerkt) – schlechte Zeiten für Weicheier. Aber es zeigte sich, dass eine frühe Dusche, eine frische Rasur, ein sauberes Hemd usw. auch auf Zöllner wirken. Durchgewunken! Pulsfrequenz normalisiert.
Also schnell weg und ab in Richtung Trondheim. Das Wetter um Oslo dann war kalt und regnerisch, aber die Stimmung war gut, zumal uns Reinold von hinten stets mit leckeren Wurstbroten aus seiner sauerländischen Heimat versorgte und Dirk mit zunehmender Häufigkeit (gefragt oder ungefragt) auf das Ssssiiiissssiisisisiiiissss hinwies – parallel dazu machte er immer wieder eine bestimmt Bewegung aus dem Handgelenk. Unterwegs ein kurzer Halt, einen Sack Reker gekauft (Abendessen) und gleich wieder weiter. 
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Nachdem wir das noch verschneite Fjellgebiet passiert hatten, klarte es jedoch ab Trondheim zunehmend auf,….. 
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………….es wurde wärmer und bei Ankunft in Zanzibar hatten wir dann die Gelegenheit, aus dem Küchenfenster einen schönen Sonnenuntergang zu betrachten und draußen auf der Bank bei immerhin noch 12 Grad ein Glas Riesling und eine Pfanne voll mit Rekern (mit viel Knofi, klar) zu genießen.
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Ergebnis: Total geschafft von der Fahrerei – aber was für ein Land…, kaum Wind, Sonne, tolle Bilder im Kasten – es konnte losgehen! Aber zuerst mußte ja auch noch ein Glas Wein……
3. Tag = erster Fischzug

Erst mal ausgeschlafen, aber doch nicht lange genug (virusbedingte präsenile Bettflucht). Guide Stefan übergab uns das Boot (schön groß, 40 PS, Kartenplotter/Echolot), und riet uns (die Empfehlungen waren immer Spitze!), die im Kartenplotter noch vom Vortag eingespeicherte Route raus zu fahren nach Rigö Rasa vor die letzten Schären. Dann gab es für Dirk noch eine Rettungsweste (flauschig verarbeitetes bleu/rosé mit beigen Applikationen und wunderschönem Blümchenmuster– noch dazu hauchdünn, eine wahre Leichtigkeit im Sitz und das bei beachtlichen 50 Nm - einfach herrlich und natürlich eine tolle Ergänzung zum Floater….warum Pal bei dem Preis für die Bleibe ausgerechnet hier zu sparen meint, weiß der Henker), die Ruten wurden eingepackt sowie die größte Fischwanne (Dirk war immer optimistisch) und es ging bei bedecktem nasskalten (Antiweichei-) Wetter in schneller Fahrt los in Richtung des versprochenen Köhlerschwarms.
Als Gerät wurde mir nachdrücklich die leichte Ostsee-Ausrüstung empfohlen (50-180g Rute, 12er Fireline, Cabo) und die Bremse sollte nur ja offen bleiben. Der Köhlerschwarm war dann auch pünktlich vor Ort! Dirk setzte uns in der ersten Drift gleich vor eine 80m Kante. Ablassen, ich kam erst gar nicht zum Schnellhochkurbeln, denn mein Black Panther schlug kurz auf und Rums: Der erste Biss war gleich Klasse. Es war ein Pollack von gut 10 Pfund – und das als erster Fisch! Und ein gutes Omen, denn nach mehreren Driften mit jeweils drei krummen Ruten hatten wir die Fischwanne schon fast voll (Köhler zwischen 4 und 6 Pfund). Nur die großen Köhler waren not amused my dear oder einfach noch nicht unterwegs. Also war Umsetzen auf Plateaus im offenen Wasser angesagt, wo sich dann einige Dorsche und Leng (küchentauglich) sowie wurmstichige Lumben mächtig über die Black Panthers freuten. Bei dem ständigen Hochkurbeln und Runterlassen war ich froh, das leichte Gerät genommen zu haben. Wir erfreuten uns dann noch über den Anblick der raubenden Seeadler…  einfach klasse.
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Und dann konnten wir uns nochmals freuen und zwar über den funktionierenden Karten-Plotter: Wir fanden ganz einfach durch den plötzlich aufgetretenen Nebel wieder zurück zu den Schären und dort fanden uns unweit der Lachszucht bei Rigö Rasa dann auch die Köhler wieder, dieses Mal waren ein paar größere vor Ort und endlich: Da war es zum ersten Mal! Biß im Mittelwasser, ein kurzes Zuppeln, dann energisches Ziehen und plötzlich dieses Geräusch, ein lautes Ssssissiisiiisssiiiss. Die Bremsen kreischten bei den Twin powers zuerst, dann auch sssessseeescheess bei meiner Cabo (jetzt ist es raus – sssessssisisiiis ist der Schrei der gequälten Bremse) – an allen Ruten gleichzeitig versteht sich, warum einfach, wenn es auch kompliziert und hektisch geht?? Zu guter letzt stiegen dann zeitgleich 3 starke Fische ein, die sich nicht an die Vorfahrtregeln hielten – die Folge waren Schnursalat bei Dirk und Reinold, 2 gelandete schöne Fische und letztlich dann ein Schnurbruch bei Dirk - und das bei gut 100m Leine draussen (ach was war Dirk froh, dass ich soviel Zeugs und insbesondere neue Schnur mithatte). Nach 6 Std. auf See und bei einsetzendem Regen sind wir dann total müde und zugleich begeistert wieder zurück zum Steg gefahren. Dort schlich dann ein alter Seebär umher und quatscht uns voll und fragt nach allen möglichen Sachen – es stellte sich heraus, es war Christian (Chris Ostsee) mit seinem Kumpel Harald. Beide waren wie wir ganz aufgeregt bei der Ankunft und konnten es kaum erwarten…..Mensch Chris, Ihr habt ja auch eine Super Zeit verbracht!
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Ergebnis: Eine große Wanne übervoll mit Fisch, 2 Std. Filetieren, Eintüten usw. mit krummem Rücken - mit freundlicher Unterstützung eines auf 6 Grad C heruntergekühlten frischen Ve…  aus dem Sauerland! Und danach dann: Die ersten frischen Köhler aus der Räuchertonne, eine angemessene Menge an Chardonnay und zum Abschluß einen Wodka (auch in der Wildnis sollte der zivilisierte Angler die Mundhygiene – hier: das Mundausspülen – nicht vergessen), aber dann ab in die Heia und lange ausschlafen……
4.Tag = zweiter Fischzug
Nach dem bedeckten bis regnerischen Vortag wurden wir mit strahlendem Sonnenschein und absoluter Windstille empfangen – außerdem auflaufendes Wasser – also nix wie weg (tanken, das ganze Gerödel zum Boot und los). Zunächst fuhren wir eine Stelle an, die Dirks Meinung nach zunächst nach Dorsch abzusuchen war, weil in den Vorjahren dort auch welche anwesend waren. Klar, bei dem Guide: Prompt hatten bei der ersten Drift in 60 m alle Ruten den Elastizitätstest zu bestehen, nur nix ssiisssssiiissss – so groß waren die Teile mit 8-10 Pfund dann doch nicht - drei schöne dicke Dorsche kamen ins Boot. Das Ganze wiederholte sich dann nochmals und nach 10 min war die Wanne schon ordentlich gefüllt.

Weiter gings, raus auf flache Plateaus vor dem Schärengürtel, wo wir bis nachmittags Stück für Stück schöne Küchen-Fische fingen (Dorsch, Pollack, Köhler, Leng, Wurmlumpen). Dazu gehörten auch schöne dicke Rotbarsche (in 30m mit Küstenpilker!!! – also warum mit Elektromulti in 200m Tiefe fischen?), aber die wirklich dicken Köhler-Apparate blieben noch aus. Am Spätnachmittag dann bei Niedrigwasser und spiegelglatter Oberfläche lief einfach nichts mehr, schon recht nicht „de Strömung“ (wie der Rheinländer sagt) und schon tauchten Probleme mit dem Selbstbewusstsein auf. Daher wurde Petrus auf gemeinschaftlichen Beschluß hin zur Beschwichtigung ein Bieropfer  dargebracht. 

Dann fuhren wir auf unserer Suche nach dem heiligen sssissisiissiiis zu einem anderen Plateau vor Sör Henry (oder so ähnlich) mit einer Tiefe von 11m. 
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Es roch förmlich nach Pollack, ein Gebiet für mich. Also erneut den orangen 30g Küstenpilker ausgepackt, weit ausgeworfen und vertikal „eingesponnen“ das Teil. Und dann war es urplötzlich wieder da, das ssisisisiisiiisssss-Gefühl. Immer wieder der gleiche Ablauf: Bei mir knallten die Pollacks rein (weil ich eben einfach weiterdrehte und nicht bei jedem Stupser angeschlagen habe – Nervensache! Eiskalt muß man halt sein!), ich zog sie bis zum Boot, die Fische sahen das Boot und uns und scheinbar vor allem Reinold und prompt gaben sie Vollgas, ssisisiiisssssssisi……und mit 10 – 12 Pfund waren die Kerle ja auch schon schön stark. Auch Dirk und Reinold zogen dann die Pollacks rein, nachdem sie auf leichte Köder und rot/orange umgestellt hatten. Ein tolles Erlebnis war dann noch folgendes: Beim Einziehen des Pilkers löste sich plötzlich von unter dem Boot kommend ein Schatten und schoß auf meinen Pilker zu, der etwa 5m vom Boot entfernt flach 1m unter der Oberfläche lief. Den Ruck in der Rute, das Verbeugen der Spitze aus Ehrfurcht und das kreischende sssessssessesessses könnt ihr Euch sicher vorstellen, das ganze Spektakel dauerte aber nicht lange (nur wenige Sekunden), da der Pollack den Pilker nicht richtig erwischt hatte. Aber das alles aus nächster Nähe verfolgen zu können, war schon scharf! Zum Dank an Petrus wurde auf der Rückfahrt ein weiteres Bieropfer dargebracht. 
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Am Abend nach 10 sonnigen Stunden auf See dann Heimfahrt mit übervoller Fischkiste (davon die Hälfte mit schönen großen Pollacks), rotem Gesicht, leerem Magen, massivem Bierdurst und der Vorfreude auf 2 ½ Std. Filettieren am Steg angelangt. Dort stand schon Christian laut fluchend: Er war mit Lars zu den roten Barschen rausgefahren,hatte mit Harald eine ganze Serie dieser Roten gefangen und hatte die Fische gerade filettiert (mit scheinbar ordentlichen Verletzungen der Hand…..da erhielt er natürlich viele Ratschläge und das Angebot. Dirks Bepantensalbe zu nutzen). Aber ansonsten war der Chris ganz glücklich – so viele Fische gleich am ersten Tag..…

Ergebnis: Bis nach Mitternacht noch rumgewuselt, eingefroren/eingeschweißt, Kühltruhe schon ordentlich gefüllt nach nur 2 Tagen (!), Messer geschliffen…..Als Maßnahme zur Körperhygiene dann aber auch noch Infektionen und Wurmkrankheiten vorgebeugt (auch hier: Wodka hilft).
5. Tag = dritter und vierter Fischzug
Nach langem Ausschlafen, ausgiebigem Frühstück wieder raus („für ne Stunde oder so“). Bei herrlichen Wetter und kaum Wind an die Pollack Stelle zurück – aber wenig Erfolg (keine Strömung, fast Ebbe): Also mit leichtem Zeug Dorsche geklopft (hier gab uns Reinold eine Lehrstunde in Dorschfischerei oder besser „-klopferei“– ein wahrer Spezialist!). Mit halbvoller Kiste zurück, Mittagessen und Vorschlafen. 
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Am Abend gegen 19.00 Uhr dann mit auflaufendem Wasser, bei 0 Wind, strahlendem Sonnenschein, „offenen Kombis“ und mit einem Bier….raus auf die flachen Plateaus vor den Schären. 
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Denn Dirk meinte, dass irgendwann einmal die großen Fische und insbesondere die Köhler doch kommen müssten! Gespenstische Stille, kein Platz für Weicheier. Ständig kreisen Fischkutter um uns herum, lassen aber die Netze nicht ab. Na ja. Die suchten eben auch.

Wir sahen einen herrlichen Sonnenuntergang ………..
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und ansonsten war alles ruhig, bis, ja bis auf das sssisiiissssiisss, denn dieser Abend war der absolute Hammer: Zunächst hatten wir bei jedem Ablassen alle drei Ruten krumm (Dorsche der 10-17 Pfd.-Klasse) – teilweise gehakt und kleine Köhler hingen noch aus dem Maul -  dann kamen die Köhler und damit auch das große und echte Ssseeeessssssseeessssss-ssssisssssseeessssssssi-sssssssseeessiiiiiiisss—sss—sss-s—s-sisisisiis, denn diesmal waren die Jungs größer (16-22 Pfd. Klasse). Am Ende kam dann bei mir (wo sonst) noch ein Pollack-Kracher rein, der sich wie immer leicht ankurbeln lies, aber kurz unter der Oberfläche dann Gas gab: ssisiiiissssisiiiisssss…und das, wie die ganzen Tage über auch,  alles an 70-120g schwarzen Pilkern, 12er Schnur und leichtem Ostsseegerät (warum hatte ich bloß die ganzen Multis und die dicken Knüppel mit?).

Ergebnis: Nach 1 ½ Stunden auf See hatten wir die Kiste schon wieder übervoll. Wir mussten wegen der Dunkelheit zurück. Vor lauter Brass und Schlachten usw. und wegen der Dunkelheit keine guten Bilder. Schade. 
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Ein Traumtag ging um 3 Uhr morgens nach umfangreichen Filetiermaßnahmen und einer abschließenden rituellen Rotweinverkostung (einarmiges Reißen der 0,1 l Klasse) zu Ende. Und es stand fest: Wir hatten die ideale Aufgabenverteilung gefunden: Reinold sagt die Dorsche an, Dirk ist der Köhler-Schreck und meine Stärke liegt bei den Pollacks!
6. Tag = Ausruhen und Spinnfischen
Am nächsten Tag Sturm! Der Versuch, in windgeschützte Buchten zu fahren musste abgebrochen werden, machte keinen Spaß und führte bei einem von uns zu putativer Salzwasser-Durchnässung im Weichteilbereich. Einfach zu viel Seegang, zu viel Gicht und Welle. 
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Also zurück, umgezogen, die Spinnruten ausgepackt und mit 1er Mepps in den Forellenseen in der Nähe wunderschöne Bachforellen gefangen. 
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Lecker waren die, und dazu ein bis 2 bis 5 Glas Riesling….
Am Abend dann kam die große Kombo aus Hannover sechs Mann stark. Die hatten das Glück, die letzte Fährfahrt auf der stillgelegten Fähre……genau: Freibier und Freischnaps (exakt so sahen die Jungs dann auch aus, ..).
Ergebnis: Tolle Landschaft, Biss auf Biss – sagenhaft – und mal ausgeruht und überall die Elche unterwegs…..wir zählten insgesamt 14 von den Jungs die immer in den Vorgärten stehen (da sitzen bei uns höchsten die Karnickel)!

7. Tag = der Tag der Meerforelle:

Wieder zu viel Luft, die es eilig hatte, an Ausfahrt also nicht denken. Dieses Mal also erneut raus aufs Land. Zunächst 20km einwärts zu einem Fjordarm, wo es Meerforellen geben sollte. Nach einer ½ Std. Blinkern, einem geprellten Steißbein bei Reinold („paß nur auf, die Steine sind sehr glitschig!“ – „o.k., mache ich….uuaaahhh“) und einer Reihe von Bissen hatten wir dann das Glück, ein ordentliches Exemplar von 4 Pfd. bei 61cm zu keschern. Richtig schöner Fisch. Mehr war aber nicht zu machen, wir hatten zwar viele Stupser, nur Durchbeißen wollte keine mehr! Danach also ging es wieder an die Süßwasserseen. Ein Bier in der Hand, Forellen im Beutel, Abendstimmung, Elche….. 
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Beim Weg zum Haus dann: Laute Musik. Unsere stets munteren und gesellig-lauten russischen Kollegen hatten ihr Radio voll aufgedreht und übten scheinbar gerade Wodka-Betankung in der Luft (denn ins Glas kann der Schnaps eigentlich nicht gelangt sein, das hätte zu lange gedauert!). Man ist doch immer wieder erfreut, nicht nur am Flughafen, sondern auch mitten in Norwegen das internationale Flair atmen zu können. Und man lernt auch sehr viel: Ich hätte nie gedacht, dass 4 ½ Mann in 20 min. zwei Literflaschen Wodka schaffen (und ein oder zwei Wurstbrote dazu). 
Ergebnis: Tolle Fische, lecker Abendbrot, und: „Morgen ist der letzte Tag, da muß aber noch einmal was gehen!“ Genau: Darauf einen süffigen Rotwein und dann mit der richtigen Bettschwere in die Falle.
8. Tag = die Köhlerverabschiedung
Sonnenschein. Kaum Wind. Also mit zitternden Händen (schwere sssisisisisissisi-Infektion, fortgeschrittenes Stadium) raus an unsere erste Stelle, „laß uns doch mal sehen, ob auch da noch größere Köhler vor Ort sind!“ Tja, um es kurz zu machen: Drei Stunden Dauer-SSsisisiisisisisis auf 4-12 Pfd-Basis folgten. Dann meinte einer im anderen Boot, dass die Fisch weg seien (klor: drei Boote auf engstem Raum, alle mit eingeschaltetem Echolot…..dabei ist doch klar: Die Losung heißt: Nur ein Ping senden“). Wir sind dann etwas abseits gefahren, haben uns eine neue Drift-Autobahn gesucht und weiter gings im Dreivierteltakt! Einer von uns meinte dann, wir sollten zusehen, dass wir bald zum Packen zurückfahren. Protest! „Die Fischkiste ist noch nicht voll“. Also erstmals Beifänger eingebunden (von wegen Menge machen)…..und sch…ich hänge fest. Die Rute war nicht hochzukriegen, die Drift schon stark. Was machen? Schnur um ein Holz gewickelt, langsam aber feste gezogen („zieht sich wie ein Düngetorfsack“), Schnur gibt nach??? Kurz: Nach 15 min. erscheint an zwei Ruten jeweils ein mit zwei, bei mir zunächst drei, feisten aber leider gehakten (daher stark wie Beserker kämpfenden) Köhlern bestücktes Vorfach… dafür waren die feinen Ruten dann doch zu leicht! Tja, wie die kleinen Jungs, tsss tss tss. Kiste voll und Abfahrt.
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Ergebnis: Wiederum eine große Wanne voll mit Köhlern bis zu 6 kg, wiederum über 2 Std. Filettieren, wiederum Rückenschmerzen von dem Stehen am Filettiertisch und eine ganze Reihe von kleinen Stich-, Kratz- und Schnittverletzungen am letzten Tag….
9.Tag = Rückfahrt:

Kalt, aber wolkenfreies Firmament. Packen und früh los – was in den Bully alles rein muß! Herrliche Rückfahrt mit guter Musik, bei strahlender Sonne. Die ganzen kleinen Verletzungen hatten sich über Nacht entzündet, also konnte endlich Dirks Bepantensalbe ran!

Gegen Mittag kamen wir in Oslo an: Waren wir morgens noch bei 3 Grad losgefahren, so erwarteten uns jetzt 20 Grad, Sonne (in den Parks lagen die jungen Damen im Bikini und sonnten)…und eine Wahnsinnsfähre. Gleich hoch auf´s Sonnendeck und mit einer Dose Bier in der Hand die herrliche Ausfahrt aus dem Oslofjord und dann wieder einen romantischen Sonnenuntergang genossen!
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Ergebnis: Tolle Kajüte, zu viel Zeit zum Rumhängen, teuer wie auf´m Schiff !
10. Tag = Endlich zu Hause
Unspektakulär: Ankommen in Kiel, von dort aus über Hannover nach Hause, Wagen ausräumen, Filets in die Kühltruhe, noch´n Strauß Blumen für Muttertag kaufen und müde im Sessel von großen Fischen und harten Drills träumen…..
Tja Leute, das war´s! Ein Ssseessseeessssiiissisiisisiiisis-Urlaub allererster Güte mit wirklichen tollen Fängen, vollen Kisten, Adlern, Elchen, Wein…….Erholung – klasse eben! Auch wenn wir die dicken Stöcke nicht eingesetzt haben (auf Leng oder systematisch auf Rotbarsch) so hatten wir doch genügend von diesen schmackhaften Gesellen als Beifang – nur eben nicht die Monster, aber die haben wir Euch übrig gelassen. Die Köhler, Dorsche und Pollack waren echt fett und „mobil“ (die Bremsen alle auch) – was will man mehr? (klar: wiederkommen!)
Beste Grüße

Euer Elfie
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